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Editorial

Über die zu verwendenden Rohrwerkstoffe in unseren Kanalnetzen entschei-
den die jeweiligen Betreiber. Grundlegend beeinflusst wird diese verantwor-
tungsvolle Entscheidung von der Absicht, natürlich nur solche Bauteile ein-
zusetzen, die auch eine möglichst lange und problemlose Nutzungsdauer
ermöglichen. Ein weiterer Einfluss nehmender Aspekt ist auch die ökologi-
sche Relevanz der Bauteile. Aus Steinzeug werden solche Bauteile gefertigt,
Steinzeugrohre und -systeme erfüllen alle diese Anforderungen, ja sie
nehmen hier eine Spitzenstellung ein. Eigenlob, sagen Sie? Keineswegs! Die
regelmäßigen, unermüdlichen Bemühungen der Wettbewerber, die tech-
nischen Eigenschaften ihrer Materialien mit denen von Steinzeug zu verglei-
chen, sprechen eine eindeutige Sprache. Aber der keramische Werkstoff ist
weder vergleichbar mit Kunststoff noch ersetzbar durch Kunststoff; allein die
vielen unterschiedlichen Kunststoffarten sprechen dagegen. Mit Steinzeug
kommt keine zusätzliche Variable in die Entscheidungsfindung, sondern in
Anlehnung an die unveränderten technischen Anforderungen aus Planung,
Bau und Betrieb eine konstante und bekannte Größe.  

Normen und Arbeitsblätter unterstützen hilfreich Planung und Bau von
Abwasserleitungen und -kanälen, die Verantwortung für die Materialent-
scheidung „übernehmen“ sie jedoch nicht. Allerdings müssen genormte
Bauteile nicht immer auf die Interessen der Anwender stoßen. Europa hat an-
dere Interessen und deshalb kommt es auf den Inhalt der Norm an und das,
was die Hersteller daraus machen. In die Produktion von Steinzeugrohren
und -systemen wurden und werden zielgerichtet die Anwender von Anbe-
ginn an mit ihren Interessen berücksichtigt und eingebunden. Nicht nur
national, sondern auch europäisch. 

Ingenieure sollten wieder wie Ingenieure entscheiden, Fakten bewerten,
Berechnungen erstellen, Wissen einsetzen und vor allem Oberflächlichkeiten
ausschließen. Das Bauwerk Kanalisation ist zu wertvoll, um aus dem Gefühl
heraus gebaut und betrieben zu werden. Es geht um Verantwortung für die
Zukunft.

Mit der vorliegenden Ausgabe der STEINZEUG Information 2006 wünsche
ich Ihnen eine interessante und nützliche Lektüre,

Ihr

Dipl.-Ing. Karl-Heinz Flick
Geschäftsführer Fachverband Steinzeugindustrie e.V.

Entscheidend ist der Werkstoff! 



28 Das EDS-Verfahren wird laut 
DIN EN 752-5 den Renovationsverfahren
zugeordnet, woraus sich entsprechende
Aspekte zur Wirtschaftlichkeit
ableiten lassen. 
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definierter Muffenspalt
12–20 mm

Dichtung im Muffenspalt
aus elastifiziertem
Epoxidharz

Materialabtrag
durch Vorfräsen

Rest der Muffenabd.
älterer Bauart

Boden der Rohrzone
bzw. Rohrauflager

10 Wie es um den derzeitigen Stand
und die zukünftige Entwicklung der
Kanalisation in Ungarn bestellt ist, zeigt
ein Vergleich mit Deutschland. Dabei ist
allerdings zu berücksichtigen, dass für
die verschiedensten Parameter in
Ungarn nur Schätz- und Erfahrungswerte
und keine konkreten Daten vorliegen. 

63 „Paris par Moulin“ lautete die Wegbeschreibung
für die Kugelpost in die 1870/71 belagerte Hauptstadt.
Vorgegeben war damit der Transport über die Seine. 

51 Als traditionell,
hochmodern und innovativ
umriss Elk Eckert im Gespräch
das Profil des Weltmarktführers
STEINZEUG Abwassersysteme
in Frechen. 

17 What’s new in
Europe/Germany? 
Im nationalen und euro-
päischen Regelwerk hat 
sich einiges getan.
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Am 8. und 9. Februar 2007 öff-
net zum 21. Mal das Institut
für Rohrleitungsbau an der

Fachhochschule Oldenburg/Ost-
friesland/Wilhelmshaven seine Tore
zum „Oldenburger Rohrleitungsfo-
rum“.
Mit dem gewählten Leitmotiv
„Rohrleitungen – erfordern Inge-
nieurkompetenz“ haben die Verant-
wortlichen ein Thema aufgegriffen,
das seit einiger Zeit an Brisanz und
Sensibilität zugenommen hat, denn:
In den letzten zehn Jahren war in der
Bauwirtschaft ein dramatischer Stel-
lenabbau zu verzeichnen. Parallel zu
dieser miserablen Beschäftigungssi-
tuation sank verständlicherweise die
Zahl der Studienanfänger in den
Studiengängen des Bauwesens. Mit
Beginn der allmählichen Konsolidie-
rung der Baubranche wird der seit
einiger Zeit befürchtete Fachkräfte-
mangel im Ingenieurbereich nun
sichtbar. Verbände, Ver- und Entsor-
gungsbetriebe, Hersteller, Inge-
nieurbüros und Bauunternehmen
fordern daher für den Rohrleitungs-
bau, dass an den Hochschulen be-
sonders qualifizierte Mitarbeiter mit
Ingenieurkompetenz ausgebildet
werden.
Der Fachverband Steinzeugindustrie
e.V. wird wie gewohnt auch in 2007
mit einem Vortragsblock zum Ol-

denburger Rohrleitungsforum vertreten sein. Er greift darin das Leitmotiv des
iro auf, da Kompetenz und Qualifikation auch und gerade in der Verwendung
von Rohrmaterialien eine enorm wichtige Rolle spielen. So wird im Steinzeug-
Vortragsblock das „Herzstück Bauausführung“ im Mittelpunkt stehen – aus
der Sicht des Auftraggebers (Dipl.-Ing. Hartmut Schmidt, Stadtentwässerung

FVST beim IRO 2007

„Rohrleitungen – erfordern 
Ingenieurkompetenz“

Vortragsblock Steinzeug 
9. Februar 2007, 11:00–12:30 Uhr

Immer auf der richtigen Seite

„Herzstück Bauausführung“: Welche Anforderungen stellt
der Auftraggeber an sein Planungsbüro?
Referent: Dipl.-Ing. Hartmut Schmidt

Stadtentwässerung Braunschweig GmbH, 
Braunschweig

„Herzstück Bauausführung“: Wie erfüllt das Planungsbüro
die Anforderungen des Auftraggebers?
Referent: Dr.-Ing. Olaf Schulz

GKE Consult GmbH, Braunschweig

Wir machen kompetente Ingenieure – als Bachelor 
oder Master!
Referent: Prof. Dr.-Ing. Jens Hölterhoff

Hochschule Wismar, Wismar

Moderation: Bau-Ass. Dipl.-Ing. Karl-Heinz Flick
Fachverband Steinzeugindustrie e.V., Frechen

Weitere Informationen zum 21. Oldenburger Rohrleitungsforum erhal-
ten Sie unter den angegebenen Kontaktmöglichkeiten.
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Braunschweig GmbH) und aus der Sicht des Planungsbüros (Dr.-Ing. Olaf
Schulz, GKE Consult, Braunschweig). Im Klartext heißt das: Welche Anforde-
rungen stellt der Auftraggeber an sein Planungsbüro und wie wiederum er-
füllt das Planungsbüro die Anforderungen des Auftraggebers. 
Auf beiden Seiten müssen dafür kompetente Fachleute stehen. Prof. Dr.-Ing.
Jens Hölterhoff, Hochschullehrer im Fachbereich Bauingenieurwesen in Wis-
mar, sorgt dafür. Er bildet praxisorientierte, kompetente Ingenieure – als Ba-
chelor oder Master – aus und beschreibt in seinem Vortrag die Ausbildungs-
inhalte.

Institut für Rohrleitungsbau an der
Fachhochschule Oldenburg e.V.
Ofener Straße 18
26121 Oldenburg
Tel.: 0441/361039-0
Fax: 0441/361039-10
E-Mail: ina.kleist@iro-online.de 

Kontakt

Zum 100. Geburtstag von Dr. Gottfried Cremer

Nachwirkungen in die Zukunft 

Im Gedenken an den Gründer des
KERAMION, Dr. Gottfried Cremer,
dessen Geburtstag sich am 3. Okto-

ber zum hundertsten Mal jährte, erin-
nerte die Stiftung KERAMION/VZK
Frechen e.V. vom 20. August bis 29.
Oktober 2006 mit einer Ausstellung
und einer begleitenden Festschrift an
das Leben und Wirken eines großen
Industriellen, Sammler, Mäzen und
Stifter. Der Fachverband Steinzeugin-
dustrie e.V. hat mit einem Beitrag in
dieser Festschrift die „Nachwirkun-
gen“ aus dem Lebenswerk Cremers
auf die Gegenwart und Zukunft aufge-
spürt.
Steinzeugrohre wurden zu allen Zeiten mit dem Ziel eingebaut, möglichst
lange und störungsfreie Betriebszeiten zu ermöglichen. Mit keinem anderen
Werkstoff hat die moderne Kanalisationstechnik eine solche Bandbreite an Er-
fahrung gesammelt, kein Bauteil aus Steinzeug hat so regelmäßig seine Pla-
ner und Baumeister überlebt und wechselnde und zum Zeitpunkt seiner Her-
stellung zum Teil unbekannte und unvorhersehbare Betriebsbedingungen er-
fahren. Diese enormen Leistungen wurden erreicht, da in ständigem Dialog
mit den Bauherren die Produkte angepasst, modernisiert und neu entwickelt
wurden.
Dr. Gottfried Cremer hat die Entwicklung des Werkstoffs Steinzeug unermüd-
lich vorangetrieben, die Produktionstechnik mit profunden Fachkenntnissen
modernisiert und damit seitens der Industrie Voraussetzungen geschaffen,

Steinzeugrohre und Formstücke er-
folgreich im Abwassermarkt zu posi-
tionieren.

Technisches, wirtschaft-
liches und umwelt-
politisches Umfeld im 
Jahre 2006

Die Abwassertechnik ist ein wesent-
liches Element des Umweltschutzes,
weil das Wasser, unser unverzichtba-

Einer Töpferscheibe nachempfunden: das Keramion. Foto: W. Stapelfeldt



res Lebensmittel, hier im Mittel-
punkt steht. Technische Entschei-
dungen stehen auf dem Prüfstand
der Finanzierbarkeit, der Wirtschaft-
lichkeit und der politischen Akzep-
tanz. Gerne wird in diesen Zusam-
menhängen der Begriff der „Nach-
haltigkeit“ verwendet.
Die Politik hat mit der Gründung des
Bundesministeriums für Umwelt vor
20 Jahren dann auch offiziell den
Schutz der Umwelt zur Chefsache
erklärt. Zurückblickend sind 20 Jah-
re eine vergleichsweise kurze Zeit
angesichts der Bedeutung der Um-
welt für die Lebensbedingungen
künftiger Generationen. Das Thema
Energie spielt dabei eine ganz we-
sentliche Rolle und steht zuneh-
mend im Mittelpunkt umweltpoliti-
scher Diskussionen. Aber auch viele
andere Bereiche mit ökologischer,
ökonomischer und sozialer Relevanz
gehören zu den Inhalten der Um-
weltpolitik.
Das Unternehmen STEINZEUG Ab-
wassersysteme GmbH, Frechen, ist
sich seiner Rolle gegenüber der Um-
welt bewusst und stellt sich der Ver-
antwortung – jeden Tag. Mit den
Steinzeug-Produkten ist es möglich,
Ökologie und Ökonomie zum Nut-
zen und Besten aller zu vereinen. 
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Zahlen und Fakten. Quelle: DWA 2006

Kanalisationsnetz 
in Deutschland

● 486.159 km
● bis DN 800: 46 % aus 

Steinzeug
● 70 % der Kanäle sind älter 

als 50 Jahre
● 3 % der Kanäle sind älter 

als 100 Jahre

Nachhaltigkeit 

Was bedeutet „Nachhaltigkeit“? In der Umweltpolitik, aber auch in vielen an-
deren Bereichen, wird der Begriff der „Nachhaltigkeit“ vielfach verwendet,
aber auch vielfach missbraucht. Die europäische „Kommission Umwelt“ be-
schreibt diesen Begriff unter Verwendung der Definition in der Umweltkon-
ferenz 1992 in Rio de Janeiro als eine 

„Entwicklung, die die Bedürfnisse der Gegenwart befriedigt, ohne zu
riskieren, daß künftige Generationen ihre eigenen Bedürfnisse nicht
befriedigen können.“

Die Länder der Europäischen Gemeinschaft verwenden den Begriff „Nach-
haltigkeit“ unterschiedlich: Die häufig gebräuchliche Definition erfolgt nach
räumlichen und zeitlichen Zusammenhängen. 
In Deutschland kommen folgende Definitionen zum Tragen:
● dauerhaft umweltgerechte Entwicklung
● umweltgerechte Entwicklung 
● ökologisch-dauerhafte Entwicklung 
● zukunftsverträgliche Entwicklung
● zukunftsfähige Entwicklung 
Die eingangs beschriebene Dauerhaftigkeit und Beständigkeit von Stein-
zeugrohren von mehr als hundert Jahren macht deutlich, dass unter Verwen-
dung dieses Werkstoffs die definierten Ziele der „Nachhaltigkeit“ erreicht
werden und dass auch die vorhandenen älteren Netze diese ebenfalls errei-
chen.
„Nachhaltigkeit“ besitzt zudem eine soziale Komponente, die in der folgen-
den Definition mit verwendet wird: 

Tab. 1: Fakten und Entwicklungstendenzen bezüglich der Nachhaltigkeit von
Steinzeugbauteilen in der Kanalisation.

Zeit

1956–1981 1981–2006 2007–

Energieeinsatz zur Herstellung von
Steinzeugbauteilen

Bauteile für den Rohrvortrieb

Großrohre für die Kanalisation

Bauteilfestigkeiten

Materialfestigkeit

Baulänge

Werkseitig hergestellte Rohrverbindungen

Kunststoffanteil an den Verbindungen

Arbeitsbelastungen der Mitarbeiter

Umweltbelastungen aus der Produktion
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Globale Herausforderun-
gen/lokale Verantwortung

Die Aktivitäten der STEINZEUG Ab-
wassersysteme GmbH sind seit Jahr-
zehnten weltweit ausgerichtet. Mit-
arbeiter und Marktpartner stehen
hierzu im stetigen Dialog mit den
Kunden. Steinzeugrohre aus
Deutschland haben dabei einen be-
sonders guten Ruf. Nur die Kenntnis
der individuellen technischen Erfor-
dernisse stellen sicher, dass die Pro-
dukte auch die Erwartungen erfül-
len; die technischen und wirtschaft-
lichen Anforderungen an die Kanali-
sation sind dabei häufig identisch. 

„Das Wirtschaften soll sich unter Berücksichtigung öko-
nomischer und sozialer Dimensionen an den Grenzen
der Tragfähigkeit des Naturhaushaltes orientieren.“

Die Begriffe „umweltgerecht“ und „nachhaltig“ werden
also durch ökologische, ökonomische und soziale Rand-
bedingungen geformt, die gleichwertige Bestandteile
dieser Definition sind.
Eine Nachhaltigkeitsbilanz von Steinzeugbauteilen in der
Kanalisation schließt zurückblickend die in Tabelle 1 auf-
geführten Fakten und Entwicklungstendenzen für die
Zukunft ein: 
Der Begriff „Nachhaltigkeit“ ist bekanntermaßen schon
sehr alt und geht auf die Forstwirtschaft zurück. Für das
Wirken von Dr. Gottfried Cremer für unsere Industrie gel-
ten die Worte von Hans Jonas zum Prinzip der Verantwor-
tung: 

„Handle so, daß Du durch Dein Handeln die Lebens-
möglichkeiten der nächsten Generation nicht einengst
oder beeinträchtigst.“

Innovationen

Die STEINZEUG Abwassersysteme GmbH forscht stetig nach innovativen Pro-
duktanwendungen im Kanalbau und für die Verbesserung der Produktions-
technologie. Als herausragende Ergebnisse der letzten 25 Jahre sind hervor-
zuheben:
● Deutliche Erhöhung der Tragfähigkeiten der Rohre mit dem Ziel, grund-
sätzlich ein bewegliches Rohrauflager zu ermöglichen; damit sind technische
und wirtschaftliche Erfolge verbunden
● Vergrößerung der Baulänge von 2,00 m auf 2,50 m als Standardbaulän-
ge für Rohre beim offenen Kanalbau
● Entwicklung, Markteinführung und Markführerschaft bei Vortriebsrohren
aus Steinzeug in nicht begehbaren Nennweiten
● Entwicklung der Schleiftechnik zur werkseitigen Herstellung von Rohrver-
bindungen
● Ausweitung des Großrohrprogramms bis DN 1400 
● Herstellung von Rohren mit Wandstärken von 100 mm bei Großrohren

Quelle: Stiftung KERAMION/VZK
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Schon seit vielen Jahren ist der
FVST Fachverband Steinzeug-
industrie e.V. in die verschie-

densten Seminare der DWA einge-
bunden. Im Herbst diesen Jahres
standen drei Seminare auf dem Pro-
gramm, an denen der FVST entwe-
der mit Fachvorträgen, mit Modera-
tionen oder mit der fachlichen Lei-
tung beteiligt war.

Bauen nach Plan

Am 19. Oktober fand unter dem Ti-
tel „Fachgerechte Herstellung von
Abwasserleitungen und -kanälen“
eines der grundlegenden Seminare
der Abwassertechnik in Bremen
statt. Die fachliche Leitung teilten
sich die Herren Flick (FVST) und Mö-
ser (Güteschutz Kanalbau). Die In-
halte umfassten die Themenberei-
che
● Fachtechnische Informationen
zur offenen Bauweise
● Zusammenwirken verschiedener
technischer Regelwerke wie Nor-
men, Arbeitsblätter und andere
● Klärung der Verantwortlichkei-
ten
● Qualitätssicherung
Referate und Diskussionen konzen-
trierten sich im Kern immer wieder
auf die gleiche Problematik: Wie
können die Planungsziele in der Bau-
ausführung durchgesetzt werden
und wie kann sichergestellt werden,
dass diese dann konsequent danach
erfolgt? Die Vorträge ließen aber
letztendlich keinen Zweifel zu und
machten folgendes deutlich: Die
Bauausführung muss der Planung
folgen und darf keine eigenen Stan-

dards aufstellen. Die statische Berechnung für Abwasserkanäle ist dabei die
Grundlage der Bauausführung, nach der entsprochen werden muss. Die
Randbedingungen während der Bauausführung sind einzuhalten. Diese Si-
tuation darf nicht theoretisch sein, sondern sie muss praktisch umsetzbar
sein. Durchsetzen muss dies die Fachaufsicht. Da die Statik der Rohrleitung
wesentlich durch die Boden- und Einbaubedingungen bestimmt wird, ist es
erforderlich, dies allen Beteiligten besonders bewusst zu machen. Abwei-
chungen von der Planung während der Bauausführung müssen mit dem Pla-
ner oder dem Bauherrn vorab abgesprochen werden. Selbstverständlich ist
die gütegesicherte Bauausführung unverzichtbar!
Die Diskussion hat allen Teilnehmer immer wieder die tagtäglichen Proble-
me und Konflikte im Baugeschehen aufgezeigt. Die besondere Herausforde-
rung ist die konsequente Durchsetzung der Vorgaben aus der Planung in die
Bauausführung. 
Das nächste Seminar ist für den 30. Oktober 2007 vorgesehen. 

Unterirdisches Bauen

Am 15. November 2006 stand der „Mikrotunnelbau“, dem in zunehmen-
dem Maße besonderes Interesse gewidmet wird, auf dem DWA-Seminarpro-
gramm in Magdeburg. Unter der bewährten Leitung von Dr.-Ing. H.-P. Uff-
mann vermittelte dieses Seminar neben der Darstellung der Mikrotunnelbau-
Technologie aus Sicht der Auftraggeber, die Vorstellung des aktuellen Regel-
werks, die Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen des Mikrotunnelbaus für den
nicht begehbaren Bereich sowie die technischen Neuerungen beim hydrau-
lischen Rohrvortrieb.
Aktuelle Untersuchungsergebnisse zur Lastübertragung in der Rohrfuge und
die Analyse von Fehlerquellen wurden ebenfalls vorgestellt. Diesen Part über-
nahm – in Vertretung für Dipl.-Ing. K.-H. Flick vom FVST – die RWTH Aachen.
Hintergrund dabei ist: die STEINZEUG Abwassersysteme GmbH hat in der
Vergangenheit zu diesem Thema gemeinsam mit der GFB Gesellschaft zur
Förderung des Baubetriebs e.V. an der RWTH Aachen umfangreiche For-
schungen zum Rohrvortrieb durchführen lassen. Ein herausragendes Ergeb-
nis dabei ist eine neu entwickelte Messtechnik zur Ermittlung der Fugenspan-
nungen, der Spannungsverteilungen in den Rohrfugen und der resultieren-
den Vorpresskräfte während des Vortriebs. 

Hydraulische Planung

Das bereits seit vielen Jahren angebotene DWA-Seminar „Hydraulische Pla-
nung von Abwasseranlagen“ vermittelt die Grundlagen der hydraulischen
Berechnung von Abwasserkanälen und Bauwerken entsprechend den ATV-
DVWK-Arbeitsblättern A 110, A 111 und A 112. Von besonderem Interesse

DWA-Seminare/-Tagung

Der FVST „packt mit an“
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4. DWA-Kanalbautage 2007

Die Vorbereitungen zur Organisati-
on des Fachprogramms der 4. DWA-
Kanalbautage laufen auf vollen Tou-
ren. Der FVST ist selbstverständlich
wieder mit dabei und wird am
27./28. März 2007 in Bochum, das
ist der vorgesehene Tagungster-
min/-ort, die Veranstaltung fachlich
begleiten.
Themenschwerpunkt wird der Bau-
grund sein, ohne dessen Kenntnis
die fachgerechte Herstellung von
Abwasserkanälen nicht möglich ist.
Thematisch wird so ein Bogen vom
Baugrund über die Bauverfahrens-
technik zum Bau von Kanälen in der
offenen und geschlossenen Bauwei-
se bei unterschiedlichen Randbedin-
gungen, über den Bau von Großpro-
filen bis abschließend zur Begutach-
tung und Bewertung der Baugrund-
verhältnisse geschlagen. Mit der Ein-
beziehung der unterirdischen Bau-
weise und deren Bewertung in wirt-
schaftlicher und ökologischer Hin-
sicht werden die Themen abgerun-
det. 
Die Kanalbautage werden von DWA
und Deutscher Städtetag gemein-
sam organisiert und von den Rohr-
herstellerverbänden und der Güte-
gemeinschaft Güteschutz Kanalbau
unterstützt.

in diesem Jahr (am 21. November 2006 in Würzburg) waren die aktuellen
Veränderungen durch die Überarbeitung des A 112, das in diesem Jahr als
Entwurf erschienen ist, die Entwicklungen beim Nachweis von Regenwasser-
becken und die praktischen Beispiele innerhalb der Themen. Gerade für die
Anwendung von Berechnungsprogrammen sind die Kenntnisse der Randbe-
dingungen, der Grenzen und Möglichkeiten, von besonderer Gewichtung.
Dies betrifft die Ermittlung der für die Bemessung maßgebenden Abflüsse,
die Nachweise für ablagerungsfreien Abfluss bei Flachstrecken sowie die Be-
rechnung hydraulischer Verluste im Einzelfall. 
Die Vermittlung dieser Grundlagen steht insbesondere unter der Zielsetzung,
Hilfestellung bei der Überrechnung bestehender Anlagen und bei im Rahmen
der Sanierung auftretender Aufgabenstellungen zu leisten.
Das Seminar wird in 2007 fortgeführt.

Expertengespräch „Schwallspülung“

Seit einigen Jahren gewinnt die Schwallspülung auch bei der Reinigung von
Abwasserkanälen wieder an Bedeutung. Viele Neuentwicklungen drängen
auf den Markt, deren Anbieter oftmals nur über unzureichende Kenntnisse
hinsichtlich der hydraulischen und stofflichen Wirkung von Schwallwellen bei
der Beseitigung von Sohlablagerungen verfügen. Mit einem Expertenge-
spräch, dass am 3. November 2006 in Darmstadt stattfand, hat die DWA zum
einen das Thema Schwallspülung intensiv beleuchtet und zum anderen die
Weichen für ein neues Vorhaben im Hauptausschuss „Entwässerungssyste-
me“ gestellt, um Netzbetreibern und Herstellern verlässliche Hilfestellung zu
bieten.
Dipl.-Ing. Karl-Heinz Flick (FVST) führte mit einem ausführlichen Referat in
die Thematik ein und übernahm die Diskussionsleitung.
Weitere Informationen zu den Seminaren unter www.dwa.de
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Ungarn gehört mit einer Flä-
che von 93.000 km2 und
rund 10 Mio. Einwohnern zu

den größten der im Mai 2004 der EU
beigetretenen Ländern. Neben Slo-
wenien und Tschechien gilt Ungarn
im Vergleich zu anderen osteuropä-
ischen Staaten als sehr fortschrittlich
und modern. Wie es um den Bereich
der Abwasserentsorgung bestellt ist,
zeigt ein Vergleich mit Deutschland.
Dabei ist allerdings zu berücksichti-
gen, dass für die verschiedensten Pa-
rameter in Ungarn nur Schätz- und
Erfahrungswerte und keine konkre-
ten Daten vorliegen. Dennoch bietet
dieser Vergleich einen respektablen
Überblick über den derzeitigen
Stand und die künftige Entwicklung
der Kanalisation in Ungarn.
65% der ungarischen Bevölkerung
sind bislang an die öffentliche Kana-

lisation angeschlossen (siehe auch Tabelle 1). Aus der Gemeindestruktur er-
gibt sich, dass der wirtschaftlich erreichbare Höchststand der Kanalisation
nach dem Landesentwicklungsplan bis 2015 mit 87% angegeben wird; die
Abwasserentsorgung der verbleibenden 13% soll über lokale Kleinkläranla-
gen erfolgen. Da sich die noch zu realisierenden 22% in dünn besiedelten
Gebieten befinden, ist der Wert des laufenden m/EW hier deutlich höher als
beim derzeitigen Bestand, ist aber dem in Deutschland vergleichbar.
Was das Alter der Kanalisation in Ungarn betrifft, geben die Statistiken nicht
die genauen Auskünfte, die es in Deutschland gibt. Dennoch ist deutlich –
und das spiegeln auch die Erfahrungswerte wider – dass in den letzten 15
Jahren, vorwiegend in kleinen und mittelgroßen Gemeinden, viele Kilome-

ter Kanal (rd. 55% des Bestandes) neu gebaut wurden. 
Der durchschnittliche aktivierte Wert, vergleichbar dem
Buchwert, der Kanalnetze ist mit 30 Euro/lfd. Meter in Un-
garn extrem niedrig (Tabelle 2). Dies hat mehrere Folgen:

Amortisationsschere

Kanalisation in Ungarn im Vergleich

Tab. 1

Tab. 2

Ungarn
10 Mio. Einwohner

Deutschland
82,5 Mio. Einwohner

Länge
TKm

Anschl.-
grad %

lfd. m/E Länge
TKm

Anschl.-
grad %

lfd. m/E

derzeitiger 
Bestand 41,5 65,0 6,4 486,0 95,0 6,2

künftig zu 
realisieren 22,0 22,0 10,0 20,0 2,5 10,0

gesamt in 2015 63,5 87,0 7,3 506,0 97,5 6,3

Ungarn Deutschland

Kanalgebühren [Euro/m3] 0,5 2,0

Abwasserbehandlung
[Mm3/Jahr] 550 9.400

Umsatz [Mio. Euro] 288 10.400

Amortisation [Mio. Euro/Jahr] 48 4.200

Amortisation/Umsatz [%] 16,7 26+20

Anlagenvermögen [Mio. Euro] 1.540 230.000

Amortisation/Anlagen-
vermögen [%] 3,1 1,8

Aktivierter Wert [Euro/lfd. m] 30 450

Tab. 3

Amortisation/Umsatz [%] 30 +

Amortisation/Anlagenwert [%] 3

Rekonstruktion/Amortisation [%] 100

Rekonstruktionsdrehzeit [Jahre] 250 !

spez. Rekonstruktionskosten
reell/Buchwert [Euro/Euro] 700/54
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das keine Amortisation unter 30 Jah-
ren zulässt. Zurzeit ist es nicht zwin-
gend, die Amortisation zu verrech-
nen und wird auch nicht, oder nur
teilweise, berücksichtigt. Vor allem
beim Neubau in kleinen und mittel-
großen Gemeinden ist die Belastung
für die Verbraucher aufgrund hoher
Gesamtkosten schon hoch. 
Die Wahl der Rohrwerkstoffe richte-
te sich bislang überwiegend nach
den kurzfristig vorzunehmenden In-
vestitionen und nicht nach langfris-
tig zu berücksichtigenden Betriebs-
kosten (inklusive Amortisationskos-
ten). Erst in jüngster Zeit fassen auch
die langlebigen Rohrwerkstoffe wie
Steinzeug Fuß im ungarischen
Markt. 
Es ist schon äußerst bemerkenswert,
dass der derzeitige Kanalbestand in
Ungarn (65% Anschlussgrad) einen
Anlagenwert von 1,54 Mrd. Euro
darstellt und die noch zu tätigenden
22% eine Neuinvestition von 4 Mrd.
Euro bedeuten (Tabelle 5). Das zeigt
die massive Unterbewertung des Be-
stehenden und den enormen An-
stieg der zu berücksichtigenden
Amortisationskosten, v. a. bei den
vom Neubau betroffenen Gebieten. 
Mit der Erweiterung respektive Op-
timierung der „Ressource Kanal“
und der Erhöhung seiner Lebenser-
wartung kann die Amortisations-
schere in Ungarn geschlossen wer-
den.

● Niedrige Kanalgebühren
● Theoretisches hohes Verhältnis von Amortisation und Anlagenvermögen
● niedriger Anteil der Amortisationskosten an den Gesamtkosten
Daraus ergeben sich Widersprüche in der Realität (Tabelle 3). Trotz 3 %
Amortisation (gesetzlich keine Amortisation unter 30 Jahre) stehen auf Grund
der vorbeschriebenen Situation nur sehr geringe Mittel zur Verfügung. In der
Praxis ergibt sich damit die Situation, dass bei den vorhandenen Mitteln aus
der Amortisation und unter Beachtung der Kosten für Erneuerung/Rekon-
struktion eine Rekonstruktionsdrehzeit, bezogen auf die Gesamtlänge der Ka-
nalisation, von 250 Jahren ergibt. Und das würde bedeuten, dass die derzei-
tigen Kanäle 250 Jahre halten sollten. Somit ist es nicht verwunderlich, dass
die tatsächlichen spezifischen Erneuerungskosten weit über dem Buchwert
der Kanalisation liegen. 
Beim Vergleich der Buchwert- und Lebenserwartungskalkulation von Ungarn
und Deutschland ergeben sich deutliche Abweichungen (Tabelle 4): Diese
resultieren in erster Linie aus der hohen Inflation in Ungarn in den 90er Jah-

ren (teilweise über
20 % pro Jahr), die
die aktivierten Buch-
werte schnell dahin-
schmelzen lassen. Für
die Kalkulation der
Lebenserwartung der
Kanalleitungen gibt
es keine technischen
Grundlagen und so-
mit auch keine Diffe-
renzierung. Die Kal-
kulation der Amorti-
sation basiert auf ei-
nem Steuergesetz,

Károly Kovács
H-1118 Budapest 
Higany u. 15
E-Mail:
kovacskpureco@email.hu

Kontakt

Tab. 4

Ungarn Deutschland

Zustandsbewertung, 
Wertschätzung

keine oder 
nicht relevant

vorwiegend 
vorhanden

Werthaltigkeit des aktivierten
Wertes

hohe Inflation in der
Erweiterungsperiode

gegeben

Lebenserwartungskalkulation keine oder 
nicht relevant

EN 13508
ATV-M 149

Basis der Amortisations-
kalkulation

Steuerges. § 37 Abs. 2 technische Bewer-
tungswerte

Bewusstheitsgrad über den
Anlagenvermögenswert

beschränkt wert-
bewusst

wertbewusst

Lebenserwartungsplanung 20–50 Jahre 50–100 Jahre +

Motivation der Regelung WFD-2010 WFD-2010, 
Eigeninitiative

Tab. 5

der-
zeitiger
Stand

Neu-
investi-
tionen

Gesamt

Anlagenvermögen
[Mio. Euro] 1.540 4.000 5.540

Amortisation I (20–33
Jahre) [Mio. Euro] 48 120 168

Amortisation II (40–
66 Jahre) bei Neuan-
lagen [Mio. Euro]

48 60 108

Umsatz 
[Mio. Euro/Jahr] 288 100 388

Amort. I/Umsatz [%] 16 120 ! 43

Amort. II/Umsatz [%] 16 60 28
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Anlässlich des Weltwassertages
im März 2006, mit dem auf
Probleme bei der Versorgung

mit sauberem, frischem Wasser und
zweckmäßigen sanitären Einrichtun-
gen in Entwicklungsländern auf-
merksam gemacht werden sollte,
präsentierte Eurostat (Statistisches
Amt der Europäischen Gemeinschaf-
ten) Daten über die öffentliche Was-
serversorgung und Abwasserbe-
handlung in der EU.
Die Anschlussquote an die öffent-
liche Wasserversorgung lag in der
EU25 zwischen 70 % und 100 %.
Von den Mitgliedstaaten, für die Da-
ten verfügbar sind, waren 2002 in
Zypern und den Niederlanden (je-
weils 100%) sowie Frankreich und
Deutschland (jeweils 99%) alle oder
fast alle Haushalte an die öffentliche
Wasserversorgung1) angeschlossen.
Weitere sieben Länder meldeten ei-
ne Anschlussquote von 90 % oder
mehr: Dänemark (97 %), Belgien
(96 %), Ungarn (93 %), Slowenien
(91 %), die Tschechische Republik,
Irland und Österreich (jeweils 90%).
Die niedrigsten Anschlussquoten an
die öffentliche Wasserversorgung
wurden in Estland (72 %), Litauen
(76%), der Slowakei (84%) und Po-
len (85%) verzeichnet. 

Behandlung der Abwässer 

Der Anschluss an eine Kanalisation2)

ist der erste Schritt zur Beseitigung

von Schadstoffen aus dem Abwasser, bevor dieses wieder in die Umwelt ein-
geleitet wird. In der EU25 waren 2002 durchschnittlich 90% der Bevölkerung
an ein kommunales Kanalnetz angeschlossen. In Malta, Luxemburg und Spa-
nien hatten 100% der Bevölkerung einen Kanalanschluss, dicht gefolgt von

Hoher Anschlussgrad

90% der EU25-Bevölkerung am Kanalnetz

Öffentliche Wasserversorgung und Kanalisation 2002

An die öffentliche Wasser-
versorgung angeschlosse-

ne Haushalte (in %)

An kommunale 
Kanalisation angeschlosse-

ne Bevölkerung (in %)

EU25s – 90,0

Belgien 96,4 –

Tschechische Republik 89,8 80,0

Dänemark 97,0 –

Deutschland 99,1* 95,0

Estland 72,0 72,0

Spanien – 100,0

Frankreich 99,4* 82,0

Irland 90,0 93,0*

Zypern 100,0** 35,0***

Litauen 76,0 73,0**

Luxemburg – 100,0**

Ungarn 93,0 62,0

Malta – 100,0*

Niederlande 99,9 99,0

Österreich 89,6 86,0

Polen 85,2** –

Slowenien 90,6 63,0

Slowakei 84,0** 55,0

Finnland – 81,0

Schweden – 85,0

Vereinigtes Königreich – 98,0

– Daten nicht verfügbar
s Schätzung von Eurostat ausgehend von den Mitgliedstaaten, für die Daten verfügbar sind.
* Daten für 2001;  ** Daten für 2003;  *** Daten für 2000
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den Niederlanden (99%), dem Ver-
einigten Königreich3) (98 %) und
Deutschland (95%). Die niedrigsten
Anschlussquoten wurden in Zypern
(35%), der Slowakei (55%), Ungarn
(62%) und Slowenien (63%) ermit-
telt.
Mit einem Kanalanschluss ist noch
nicht sichergestellt, dass das Abwas-
ser auch behandelt wird. Schätzun-
gen zufolge wurde in der EU25 das
Abwasser von etwa 14% der Bevöl-
kerung entweder nicht gesammelt
(10%) oder trotz Sammlung nicht
behandelt (4%). In den Niederlan-
den (1%), dem Vereinigten König-
reich3) (2 %), Luxemburg (5 %) und
Deutschland (7 %) wurde das Ab-
wasser von weniger als 10% der Be-
völkerung nicht gesammelt oder
trotz Sammlung nicht behandelt, in
Malta (87%), Slowenien (67%) und
Zypern (65%) hingegen von mehr
als der Hälfte.
Zwar ist nicht die gesamte EU durch
kommunale Kanalisationssysteme
erschlossen, aber Abwasser, das ge-
sammelt und gereinigt wird, erhält
meist mindestens eine sekundäre
Behandlung. Ausnahmen bilden Ir-
land, wo 41% des Abwassers nur ei-
ner primären und 29% einer sekun-
dären oder weitergehenden Be-
handlung unterzogen wurden, so-
wie Litauen (32% bzw. 28%). 
Deutschland, die Niederlande, Finn-
land und Schweden reinigten das
Abwasser von mindestens 80% ihrer
Bevölkerung in tertiären Behand-
lungsstufen.

Quelle: http://europa.eu.int/comm/eurostat/
1) Öffentliche Wasserversorgung bedeutet die Versorgung der Allgemeinheit mit

Wasser, unabhängig davon, ob dafür öffentliche Einrichtungen, private Wasser-

versorgungsunternehmen oder Mischformen dieser beiden zuständig sind.

2) Wird das Abwasser von Häusern, die nicht unmittelbar an die Kanalisation ange-

schlossen sind, mit Tankfahrzeugen abgeführt, so gilt dies auch als Kanalanschluss.

Haushaltsabwässer, die nicht über eine Kanalisation abgeleitet werden, fließen

meist direkt in die Umwelt (auf Landflächen, in Flüsse, Seen oder das Meer),

manchmal werden sie aber vorher einer chemischen Behandlung unterzogen.

3) Nur England und Wales.

Abwasserbehandlung 2002

Nicht an die
kommunale
Kanalisation
angeschlos-
sene Bevöl-

kerung 
(in %)

An die Kanalisation angeschlossene
Bevölkerung nach Art der Abwasser-

behandlung (in %)

keine
Behand-

lung

primäre
Behand-

lung

sekundäre
Behand-

lung

tertiäre
Behand-

lung

EU25s 10 4 – – –

Tschechische Republik 20 8 – – –

Deutschland (2001) 5 2 0 5 88

Estland 28 1 1 24 46

Spanien 0 11 1 62 26

Frankreich (2001) 18 2 2 51 27

Irland (2001) 7 23 41 21 8

Zypern (2000) 65 0 0 0 35

Lettland (2003) – – 2 35 33

Litauen (2003) 27 11 32 7 21

Luxemburg (2003) 0 5 7 66 22

Ungarn 38 5 22 25 11

Malta (2001) 0 87 – – –

Niederlande 1 0 0 14 85

Österreich 14 0 0 – –

Polen (2003) – – 3 25 31

Slowenien 37 30 10 18 5

Slowakei (2003) 45 3 – – –

Finnland 19 0 0 0 81

Schweden 15 0 0 5 80

Vereinigtes Königreich3) 2 0 1 59 38

– Daten nicht verfügbar.
s Schätzung von Eurostat ausgehend von den Mitgliedstaaten, für die Daten verfügbar sind.
Anmerkung: Für Griechenland, Italien und Portugal sind keine Daten verfügbar.
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